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Die nächste Ausgabe
Der Reichstag ist ohne die „ große politische Aussprache "

in die Ferien gegangen. Zwar, die „Woche der Entschei¬
dung "

, die die englische Presse angekünöigt hatte , ist ver¬
strichen , ohne daß sich etwas entschieden hätte ; man hat , vor -
läufig mal, die Entscheidung auf diese Woche vertagt . Viel¬
leicht auch das mit dem stillschweigenden Vorbehalt „frei¬
bleibend "

. In jedem Fall stehen die Dinge doch so, daß Eng¬
land sich entscheiden muß , ob es sich noch länger von Frank¬
reich will zum besten halten lassen , oder ob es , seiner Ankün¬
digung gemäß, irgend etwas „tun " will. In diesem Augen¬
blick , wo Paris mit verhaltener , aber aufs äußerste gestriger -,
ter Spannung darauf wartet , was England tun wird , hätte
es nur ein Unglück geben können , wenn der Reichstag da¬
zwischengeredet hätte . Politik ist die Kunst , den Umständen
gemäß zu handeln. Der Reichstag aber hat für jedwede
Frage , einerlei , ob sie bestimmend für Sein oder Nichtsein der
Volksgemeinschaft ist oder irgend ein Gezänk betrifft, nur
einen Standpunkt , von wo aus er sie in Behandlung nimmt :
Ktrchturmsstandpunkt des Parteiinteresses . Darum war es
dermalen schon besser, der Reichstag ging in dir Sommer¬
ferien , ohne zum augenblicklichen Stande der Rhein- und
Ruhrfraae sein Sprüchlein gesagt zu haben.

Das Wichtigste , womit der Reichstag sich am letzten Tag
1 vor den Ferien noch befaßte, steht m gewissem Zusammen-
» Hang mit dieser Lebensfrage für Staat und Volk . Ein An-
k trag der Sozialdemokratie und einer des Zentrums befaßte

sich mit der raschen und geregelten Anpassung von
Löhnen und Gehältern an die Markemwertung . Die
Erkenntnis , daß das örtliche Streiten um küsse Anpassung den

' geschlossenen Widerstand gegen die französische Gewaltpolitik
langsam, aber sicher ruiniert , scheint sich ja allerseits durch¬
gesetzt zu haben. Es käme nun darauf an , de richtige Er¬
kenntnis in entsprechend richtige Taten umzusetzen , bevor
das durch veränderte Umstände zwecklos geworden ist . Wenn
der „Ernst der Lage" mehr als eine billige Redensart ist,
wird dem Wort des Reichsfinanzministers Hermes im
Reichstag besten Erfolg wünschen : die Regierung werde alles
daran setzen , um die schwierige Frage der Lotp' anpassung
möglichst bald zu einer befriedigenden Lösung zu

"
bringen .

Die Schwierigkeit liegt ja hauptsächlich darin , n ie man den
berechtigten Forderungen der Gehalts- und Lohnempfänger
gerecht werden kann , ohne die Existenzmöqlichkeit der Ar¬
beitgeber zu untergraben . Denn alle Lohnbeständigkeit wäre
nutzlos, wenn sie mit dem Siechtum des Unternehmertums
erkauft werden müßte und wenn durch die zu erwartende
verdoppelte Teuerung Hunderttausende von Existenzen , die
durch Alter oder aus anderen Gründen außerhalb des Er¬
werbslebens gestellt sind , zum Tod verurteilt würden . Diese
Hundexttausende weiter in der öffentlichen Fürsorge zu be¬
halten, wäre ein Ding der Unmöglichkeit , es müßten denn die
Einkommensteuern usw . wieder so gesteigert werden, daß
die Lahnwertbeständigkeit wieder für die Katze wäre , und
dann könnte man wieder von vorn anfangen .

Ist daher die Bindung der Löhne an den Verfall der
Mark nach einem festen Wertmesser volkswirtschaftlich nicht
unbedenklich, so ist aber der unaufhaltsame Verfall der Mark
wirtschaftlich auch nicht unbedenklich . Man kommt aus der
Sackgasse nicht heraus , wenn man , unter der Herrschaft einer
durch und durch kranken Wirtschaft , diese Fragen nur vom
theoretischen Standpunkt eines normalen Wirtschaftsbetriebs
behandeln möchte. Man mag immerhin einmal auf eine ge¬
wisse Zeit einen Versuch mit einem Wertmesser für die Lohn¬
anpassung machen , den Wertmesser dauernd gesetzlich fest¬
zulegen , das wäre ein gewagter Sprung ins Dunkle . Be¬
währt sich dagegen die Probe , dann um so besser. Nur darf
man nicht vergeffen , daß es mit der Wertbeständigkeit der
Löhne allein nicht getan ist . Wenn unsere Wirtschaft nicht
von innen heraus gesundet , dann nützt mst die Dauer alle
Wertbeständigkeit nichts , und wenn sie noch so gut gemeint
wäre . Sie muß ergänzt werden durch eine moralische und
vernunftgemäße Umformung unseres Wirtschaftslebens und
« ine Hebung der wirtschaftlichen Produktion und der Pro-
duklionskraft Deutschlands . *

Die erste Probe
Der Berliner Einzelhandel hat in dem gestern abge¬

schlossenen Tarifvertrag als erster die Wertbeständig
k

.eitdes Arbeitslohns vorgenommen. Das Arbeits
einkommen wird in einen festen Grundgehalt und euren
beweglichen Entwertungsmaßstab eingeteilt , der für die
erste Juliwoche auf 506 festgesetzt wird. Für die weiteren
Gehaltszahlungen im Juli sollen der Dollar und das Gold -
zollaufgeld- als Meßziffer dienen . Für den August soll da¬
gegen der verbesserte amtliche Lebenshaltungsinder dem
Entwertungsmaßstab zugrunde gelegt werden.

58 . Jahrgang

Tagesspieqel
Der Hauptgegner Mussolinis, der Vorsitzende der katho¬

lischen Volksparkei in Italien, Sturzo , Priester in Sizi¬
lien, hat den Parkeivorfih niedergelegt .

Italienische Truppen sind nach einer südslawischen Mel¬
dung vor Fiume marschbereit zusammeugezoacn . Dis süd¬
slawischen Posten sind verstärkt worden . Man befurchtet
einen italienischen Handstreich aus Fiume.

Ter Anschlag auf die Eisenbahn bei Tnisburg, der
bekanntlich von den Belgiern den Deutschen zur Last
gelegt wurde »nd zur Berhaftung von 2g deutschen
Bürgern führte, stellte sich nach Untersuchungen der
deutschen Kriminalpolizei als ein Verbrechen auslän¬
discher Radikale» dar.

Tie für Tonnerstag zu erwartende englische Regie¬
rungserklärung wird Frankreich die Türe offen lasse«
und jeden scharfen Ton gegen dieses vermeiden.

I » Brüssel wurde ein Belgier und ein Amerikaner
verhaftet , die den Nebsrfall auf den deutschen Ge¬
schäftsträger aussührtcn . Tie belgische Regierung hat
ihr Bedauern ausgesprochen

Ter französisch -belgische Terror an der Ruhr geht
unvermindert weiter . In Mainz wurden (187 Eisen¬
bahner mit ihren Familien ausgewiescn .

Die Maske
Saar und Völkerbund

Ein Schweizer Mitarbeiter schreibt mir aus Genf,
8 . Juli : Die Saar -Untersuchung des Völkerbundsrats ist
mit der abgelaufenen Woche zu Ende gegangen. Sie schloß
mil einem geradezu kläglichen Ausgleich zwischen der kriti¬
schen Anklage des Engländers Lord Robert Cecil und
dem unerbittlichen Machtanspruch Frankreichs Der franzö¬
sische Vertreter Hanotaux konnte kalrlächelnd erklären,
daß die Regierungskommission (d. i . die Saarregierung)
und der Völkerbund nichts zu verbergen hätten , nämlich bei
der Untersuchung , die Lord Robert Cecil verlangte. Aber
wir wollen ganz sachlich berichten :

Der Lord hatte in der ersten öffentlichen Sitzung am
3 . Juli vor „ausverkauftem Haus " an Hand der Bestim¬
mungen des Vertrags von Versailles ( Artikel 45 is.) nachge-
wiesen , daß der Völkerbundsrat die volle Verantwortung
für die Verwaltung des Saargebiets trägt . Die Saarregie¬
rung wiederum ist nur ihm allein verantwortlich und am¬
tiert nur als seine Vertretung im Saargebiet. Dinge, die
sich von selbst verstehen , denen jedoch die französisck -e Politik
bei jeder Gelegenheit entgegenarbeitct. Um auszuzeigen ,
was die Vertragmacher wirklich gewollt haben, v . rlas Lord
Cecil einen Brief , den seinerzeit , d . h . vor der Überreichung
des Friedensvertrags an Deutschland , (klein ence au im
Auftrag der Verbündeten schrieb und worin der unglück¬
lichen Saarbevölkerung alles Schöne und Gute versprochen
wurde, ihre bisherigen Rechte , religiöse Freiheit , die Schule,
die Sprache , die Gerichte usw . , alles als „umfassende Bürg¬
schaft gegen den Mißbrauch der Gewalt seitens der Regie¬
rungskommission.

"
Und nun die Anklage Englands : Erstens , dis Notverord¬

nung vom 7 . März erscheine mit ihrer Schreckensherrschaft
für moderne Begriffe geradezu ungeheusilich. Sie sei unbe¬
dingt nicht notwendig gewesen und ohne jede Befragung
der Saareinwohner erlassen worden . Zweitens , die Einfüh¬
rung des französischen Franken sei zwar nicht unge
müsse aber nachgeprüst werden. Drittens , die Anwesenheit
der französischen Truppen im Saaroebiet — heute noch
2000 Mann — ist rechtswidrig. Viertens , die B ldung der
örtlichen Gendarmerie im Ruhrgebiet mache auffallend ge¬
nüge Fortschritte. Und sie sei doch dazu bestimmt . d>e Ord¬
nung allein aufrecht zu erhalten.

Der hohe Rat des Völkerbunds steckte in nichtöffentlicher
Sitzung die Köpfe zusammen und beschloß, tue (Mitange¬
klagte ) Saarkommission zu laden. „Alle nötigen Papiere
und Aktpn sind mitzubringen .

" Sie kamen , die Herren von
der Kommission , UHd wurden am 6 . Juli in zwei Sitzungen
sechs Stunden lang verhört , nicht öffentlich , denn es war
doch allzuviel schmutzige Wäsche zu waschen . Aus der amt¬
lichen Mitteilung erfährt die Welt natürlich gar nichts , aber
alles Wissenswerte ist doch durchgesickert. Der Verlauf des
Verhörs : Mit Ausnahme des Kanadiers Waugh , des
„ Finnnzministers " der Saarregierung, erwieim sich die
Mitglieder dieser politischen Körperschaft als die willenlosen
Puppen des Präsidenten Ra ult , eines geborenen Fran¬
zosen , der sich um seine Leistungen sehr aufge-egt vertei¬
digte . Die berüchtigte Notverordnung begründ >-e er mit

dem Aufkommen „ geheimer Verbindungen '
, teilte aber

im selben Atemzuge mit, daß er eine „Amnestie " für alle
Vergehen gegen diese und die anderen Ausnuhmeverord -
nungen vorbereite. Also scheint es mit dem Verschwörertum,
gegen das er kämpfte , nicht weit her gewesen zu sein. Was
chm von einem Mitglied' des Rats noch besonders unter die
Nase gerieben wurde . Ferner Finanz- und Steuersraaen .
Alles hatte Herr Rault mit Paris über den Kops des Ka¬
nadiers Waugh hinweg gemacht , und der Anklaaelord
; Cecil) zog bitter schmunzelnd das Ergebnis : Die Saar¬
regierung ist nur die Maske der französischen
Herrschaft .

Der Beschluß , den der Völkerbundsrat dann in öst
' ent -

ncher Sitzung verkündete, hat die Maske nicht herunterge-
lissen . Cs bleibt alles beim Alten. Kein Urt- Il über die
Notverordnung . Sie sei ja zurückgezogen . Im übrigen er¬
warte der Rat von der — Klugheit der Kommission , daß sie
im richtigen Augenblick zum normalen Zustand zurückkehre.
„Wünschenswert" sei die Aufhebung der ausländischen Gar¬
nisonen und die Vermehrung der örtlichen. Gendarmerie .
Dann gar noch ein Lob für die Saarregierung: Treue Mit¬
arbeit . Schwierige Umstände . Volles Vertrauen . Punktum ,
basta . Die Maske bleibt . Die sogenannte internationale
Rcchtsorganisation, die sich Völkerbund nennt , hat wieder
einmal glänzend versagt. —sr.

Wie schlau und wie gewissenlos die Saar ' ommission in
ihren sogenannten „ Notverordnungen " -,u Werk- gegangen
ist, beweist nicht nur die Uebernahme des Wortes der deut¬
schen Ausnahmegesetze für ihre Knebelung der Srarbeoölke -
ruiig, sondern auch der Umstand, daß sie ihre Verordnungen
gegen die deutschen Zeitungen des Saargebiets teilweise
wörtlich aus dem deutschen Ausnahmegesetz zum Schutz der
Republik abgeschrieben hat . Der Vorsitzende der Saarknm -
mission , der Franzose Rault , konnte daher in seinem Ver¬
hör vor dem Völkerbundsrat in Genf zu ss

'-ner Vereidigung
verbringen , die Kommission behandle di : Presse nicht schlech¬
ter , als sie in Deutschland selbst behandelt werde.

Die Juligehalter der Beamten
Wie bereits kurz gemeldet , sind in den V -rhandlunge »

zwischen dem Reichsfinanzministerium und den Beamten¬
organisationen am letzten Sonnabend .die vorläufigen Juli-
geholter der Beamten um durchschnittlich 80 Prozent erhöht
worden, und zwar ist der Teuerungszuschlag, kur bis jetzt
87 Prozent betrug , auf 237 Prozent hsraufgeietzt worden ;
für Berlin kommt zu diesem Teuerunaszuschlag außerdem
eine örtliche Sonderzulage von 59 Prozent . Nachträglich
ist noch zu berichten , daß auch die Kinderzulnge vor einigen
Tagen im Reichstag durch Jmtativantrag der bürgerlichen
Parteien erhöht worden ist. Sie beträgt jetzt pro Monat
für Kinder bis zum vollendeten 6 . Lebensjahre 80 000 -4( ,
bis zum vollendeten 14 . Lebensjabre 90 000 , <( und bis
zum vollendeten 21 . Lebensjahre 100 000 Die Frauen¬
zulage beträgt 166 000 -K .

Die Kinderzuschläge sind nur Grundbet -mge , dis sich
nach dem jeweiligen Teuerungszuschlag ruzügl' ch örtlicher
SonderzulKst erhöben.

Vom Ruhrkrieg
Die Duisburger Explosion aufgeklärt?

Duisburg , 11 . Juli . Vlättermeldungen zufolge soll es
deutschen Kriminalbeamten gelungen sein , den Vorfall auf
der Brücke Duisburg—Hochfeld aufzuklären . Zwei Anar¬
chisten, ein Franzose und ein A r g e ntin i e r , die einer
Derschwörerbande angehören , sollen verhaftet sein . Der Ar¬
gentinier versuchte sich mit Morphium zu vergiften. Die
Entdeckung soll gelungen sein , nachdem die belgische Behörde
am 9 . Juli der deutschen Polizei die Mitwirkung an der
Untersuchung gestattet hatte.

Die Stadt Buer soll die Miteilung erhalten haben, daß
die wegen des Vorfalls verhängten Sanktionen zurück¬
genommen werden.

Nach weiteren Meldungen sind auch mehrere Belgier
verhaftet worden. Die Belgier suchen das Ergebnis geheim
zu halten.

Franzosenquarkiere
Essen, 1l . Juli . Das Vcrcinshaus und der Handelshof

sind von den Franzosen nunmehr wieder geräumt worden.
Beide Gebäude befinden sich in einem unbeschreiblichen Zu¬
stand. Dafür beschlagnahmten die Franzosen jetzt Privat¬
quartiere .

Munster , 11 . Juli . In Münster ist eine Person verhaftet
worden, die der Beteiligung an dem Bombenanschlag gegen
die sozialdemokratische Druckerei verdächtig ist. Zwei weitere
Spuren führen ins besetzte Gebiet und nach Deutschland » ^



In Dorstfeld wurde die 16jährige Wilhelmine Meyer
von zwei französischen Soldaten vergewaltigt .

Die Havasmeldung , daß in Duisburg ein belgischer
Soldat erschossen worden sei, wird von Havas selbst als un -
richtig bezeichnet.

Der bisherige Stellvertreter des Regierungspräsidenten in
Düsseldorf , Dr . Jrrwied , ist nun von den Franzosen
ebenfalls ausgewiesen worden . Geschäftsführer wurde Ober¬
forstmeister Freiherr von Amclungen . — Auch er wird bald
folgen müssen.

Die in Maximiliansau bei Ludwigshasen von den Fran¬
zosen geraubte Summe beträgt nicht 37 Milliarden , wie in¬
folge eines undeutlichen Schriftzeichens im Telegramm ge¬
meldet war , sondern 17 Milliarden Mark .

Gemeiner Raub von Liebesgaben
Dortmund , 1l . Juli . Wie jetzt erst bekannt wird , sind in

der ersten Junihälfte auf der französischen Ueberwachungs -
station Lünen große Liebesgabensendungen
der Quäker (viele Fässer Kakao , die für Gladbeck, Dort¬
mund , Hörde , Bottrop usw - bestimmt waren ) von den Fran¬
zosen geraubt worden , ebenso in Brakel eine Liebes¬
gabensendung von 100 Paketen aus Schweden und ferner
in Dortmund ein Eisenbahnwagen Kartoffeln der Nuhr -
spende.

Für die besetzten Gebiete
Der Singverein in Chicago übersandte das Ergebnis eines

Wohltätigkeitskonzerts für die schwergeprüfte Ruhrbevölke¬
rung im Betrag von 250 Dollar . — Von japanischen Damen
in Tokio wurden 12 000 Pen (1050 Millionen Mark ) ge¬
spendet .

Neue Nachrichten
* Lebensmittelkrawalle

Berlin , 11 . Juli . In Nowawes bei Potsdam gab es am
Montag Krawalle wegen der hohen Lebensmittelpreise . Die
Händler auf dem Wochenmarkt und die Ladengeschäftewurden gezwungen , Fleisch und Butter zu je 10 000 „st das
Pfund zu verkaufen , worauf die Läden rasch geräumtwaren . Die Ruhe wurde erst wieder hergestellt , als zwei
Kompagnien Schutzpolizei aus Potsdam einrückten .

Der Ehrhardt-Prozeß
Leipzig, 11 . Juli . Am 23 . Juli soll vor dem außerordent¬

lichen Staatsgerichtshof der Prozeß gegen den Korvetten¬
kapitän Ehrhardt beginnen . Ehrhardt ist angeklagt , an
dem Kapp - Putsch seinerzeit teilgenommen zu habenund außerdem vor dem Untersuchungsrichter einen falschenNamen unter Eid angegeben zu haben . Es sind etwa 100
Zeugen geladen , davon 60 vom Überreichsanwalt Eber¬
mayer . Geladen sind u . a . General Ludendorif und Seeckt,Noske u . a . Prinzessin Margarete von Hohenlohe -Oehringen ,Leutnant a . D . Liebig , Prof . Dr . Karl Schösser - München
sind mit unter Anklage gestellt. Die Verhandlung dürfte
etwa 10 Tage dauern .

Wegen versuchter Gefangenenbefreiung wurde der 32jähr .
Kapitönleutnant a . D . Hugo Franz Karl Ti Hessen aus
Köln zu 1 Monat Gefängnis , der 23jährige Student Ludwig
Johannes Wegelin in München zu 300000 Mark Geld -
ftras verurteilt . Die Kaufleute Krebs und Seifnerwurden sreigesprochen . — Die Angeklagten wollten m jenen
berüchtigten „Kriegsverbrecherprozessen " vom Reichsgericht
zu je 4 Jahren Gefängnis verurteilten KapitänleutnantsBoldt und Dithmar aus dem Strafgefängnis entführen .Das „Kriegsverbrechen " der beiden Tauchbootkommandanten
bestand darin , daß sie während des Kriegs ein angebliches
englisches Hospitalschiff, das aber ohne Zweifel wie die andern
„Hospitalschiffe"

(und wie die „ Lusitania "
) unter der Schutz-

flugge des Roten Kreuzes Munition führte , torpediert hatten .
Erregte Sitzung im sächsischen Landtag

Dresden , 11 . Juli . Die sächsische Regierung verlangtevom Landtag einen Kredit von 1 M .lliarde Mark für
außerordentliche Bedürfnisse . Die ' om'nvn ' stischen Abge¬ordneten wandten sich mit großer Schärfe gegen die For¬
derung , da der sozialdemokratische Pollzeipräsidsm und der
Minister Liebmann keine Bürgschaft geben , daß die Polizeiausschließlich gegen rechts verwendet werde Dem Minister

. . . . es Wii drei BMe»
« Sl « er de» Rhein . .

Roman von Erica Grupe - Lörcher sll
Er brach ab , da Wenger plötzlich einen halb unterdrückten . Ruf

der Freude ausstieß . „Da kommt endlich meine Meßtimaid ! Eh
bien , Eugene , stell nur den Zug jetzt auf . Ich komm >m Mime nt
mit der Baronesse v . Welzin auch in den Nebensaal !"

Melusine ging am Arme ihres Bruders . Ganz genau wußte
sie, daß Alceste dadurch gekränkt war . Aber wenn sie jetzt seinen
Arm nahm und sich in das ganze Fest einsühren ließ , fürchtete sie,
er würge gar zu sehr auf sie Beschlag legen ! Sie aber hatte gleich
beim Eintritt in die Säle die köstliche Ungezwungenheit des be¬
ginnenden Festes erkannt ! Wie wohltuend würde es sich da unter
dieser Flagge für einen lebensdurstigen jungen Menschen dahin -
segeln lassenl

Ganz in der Nähe der Haupteingangstür entdeckte sie plötzlich
die hohe schlanke Gestalt von Dietwart v . Schätzer . Ihr Herz tat
unwillkürlich ein paar schnelle warme Schläge . Auch er sah sie im
selben Moment , vielleicht um einige Sekunden eher . Denn sein
Platz war ebenfalls ein wahrer Beobachtungsposten , und ermög¬
lichte eine gute Kontrolle der Eintretenden . Wie famos stand ihm
Las Kostüm als Piqueur ! Schwarzseidene Kniehosen , sch war zi eibene
Wadenstrümpfe mit langen schmal gearbeiteten ausgeschnittenen
Ballschuhen aus Lack , ein Frack aus feuerrotem Tuch mit weißer
Weste und kleinen Goldknöpfen — man konnte sich eine hoch¬
gewachsene Iunginännergesinlt kaum kleidsamer gekleidet denken !

Gerade als Dietwart sich anschickts, nach einer kurzen , erfreuten
Verbeugung der Begrüßung pur clistance auf die Geschwister und
den jungen Baron Alceste zuzukommen , trat Fritz Wenger un¬
mittelbar von einer anderen Seite heran . In weiblicher List die
Situation sofort überblickend , blieb ihr just noch Zeit , Dietwart
unter einem kleinen Augenblinzeln und Grüßen mit einem Augen¬
ausschlag zu bedeuten : er möge sich noch eine Kleine Zett -ang
gedulden und zurückhalten , da sie noch anders Rücksichten zu nehmen
habe . Und Dietwart war so klug, ihr zu folgen , sich zurückzuhalten ,
wieder hinter einigen neueintrctenden Paaren zu verschwinden , und
zu warten , bis er Gelegenheit bekam , mit Melusine zu tanzen , und
sich allein unterhalten zu können . Denn unwillkürlich empfand er
die Gegenwart des jungen Baron Alceste, den er jetzt neben seiner
Kusine sah, als einen ihm selbst wenig günstigen , unwohlwollenden
Aaktor .

wurde vorgeworfen , daß er von seinem Ami nicht da§ Ge
ringste verstehe . Die Kommunisten drohren , den Sozial¬
demokraten die Unterstützung zu versagen .

Schauderhafte Zustände
In Dorsten überfiel eine starke belgische Streif¬

wache am 7. Juli abends ein von etwa 130 Personen be¬
suchtes Gasthaus und schoß rücksichtslos unter die Gäste
hinein . Vier Personen wurden schwer, viele leicht verletzt.
Außerdem wurden die Gäste mit Gewehrkolben , Bajonetten
usw . aufs schwerste mißhandelt .

Unerschütterlich!
Düsseldorf, 11 . Juli . Der Sonderberichterstatter des Lon¬

doner „Daily Chronicle " meldet dem Blatt , auf feinen
Rundfahrten durch die besetzten Gebiete habe er feststellen
können , daß der Widerstandswille der Bevölkerung heute
fester sei als je.

Wir bedauern . . .
Brüssel . 11 . Juli . Als der deutsche Geschäftsträger in

Brüssel , Rüdiger , dem Minister Jaspar eine schriftliche
Klage wegen des gegen ihn verübten tätlichen Angriffs
überreichte , antwortete Jaspar , die Regierung bedaure den
Vorfall . Der Polizeischutz vor der deutschen Gesandtschaft
werde verstärkt werden . — Das ist sehr kurz und einfach.

Die Täter , der Sekretär der belgischen Kolonialgesell¬
schaft, Metten ant und ein in Brüssel lebender Ameri¬
kaner namens John Perren .

Ge -cheirecke Vermattung im Berliner Lohnstreik
Berlin . 11 . Juli . Die Berliner Metallarbeiter haben das

von den Arbeitgebern angenommene Vernnttiungsangebor
( Stundenlohn 12 500 „st statt S800 „st , dazu s -ns Teuerungs¬
zulage von 250 „st und eine Kinderzulage von se 500 M für
dce Arbeitsstunde ) trotz der vermittelnden Versuche des
ReLchsnrbeitsministers , abgelehnt . ,

Auch in den Verhandlungen in Mitteldeutschland
wurden die Angebote der Arbeitgeber abgelehnt .

Fälschung des Papsttelegramms ?
München. 11 . Juli . Hier wird davon gesprochen, daß

das Telegramm des Kardinals Gaspnrri an den Nuntius
Paeelli möglicherweise gefälscht worden sei . Das Bei¬
wort „verbrecherische Sabotage " ist im ursprüng¬
lichen Telegramm bei der Erwähnung der Sabotage nicht
enthalten . Das Wort „verbrecherische" ist wahrscheinlich ,
wie der D . Tageszta . berichtet wird , durch Paleologue ,
den Leiter des Auslandsdicnstes des französischen Auswär¬
tigen Amts , hineingeschmuggelt worden . Paleo¬
logue hat schon des öfteren derartige Stücke geliefert . Des¬
halb habe er auf diese Weise eine mittelbare Anerkennung
der ' französischen Militärgerichtsurteile durch den Papst
voriäuschen wollen . Durch den geschickten diplomatischen
Rückzug des Vatikans in der folgenden Mahnung an Frank¬
reich und Belgien , alles zu unterlassen , was die Erbitterung
im besetzten Gebiet steigern könnte , sei bewirkt worden , daß
man in den Verhandlungen mit der Reichsregierung das
Hauptaugenmerk nicht mehr auf die „ Sabotage " lege . Die
unrechtmäßige Veröffentlichung des Telegramms , das als
geheime Dienstanweisung an den Nuntius gedacht war , und
die französische Fälschung seien nun zu einem Bluff
(Schwindel ) geworden .

Das Wettrüsten ist im Zugs
Turin , 11 . Juli . Laut „ Stampa " ist der italienischen

Kammer eine Anforderung zum Bau von 20 Lustgeichwa -
dern bis 31 . März 1924 zugegangen .

Württemberg
Stuttgart , 11 . Juli . Vom Rathaus . Wie verlautet ,

wird der Gemeinderat morgen die Verdoppelung der Gas -
und Strompreise beschließen.

Das Amerikanerfest hatte ein Erträgnis von 27,8 Mil¬
lionen Mark ; der Betrag wurde dem Oberbürgermeister für
notleidende Alte und Kinder übergeben .

Requiem . Die Zcntrumsfraktion des Landtags versam¬
melte sich heute vormittag 8 Uhr vollzählig in der St . Eber¬
hardskirche zu dein üblichen Trauergottesdienst für ein ver¬
storbenes Mitglied , in diesem Falle den Minister Graf . ^Dank für die Aufnahme der Vertriebenen . Die hessische
Regierung hat dem Staatspräsidenten Dr . Hieber und dem
Württ . Landesverein vom Roten Kreuz den Dank für die

Für Fritz Wenger aber versank Augenblicke lang der ganze Saal
ringsum mit alle den Hunderten von teils fremden , teils bekannten
Leuten . Seine Augen ruhten auf Melusine . „Tiens , Melusine !
Ich habe gleich gedacht , daß es ein schönes Kostüm ist. Aber daßes dir so geht (steht) , das hält ' ist Loch nicht gedacht .

Es waren , dem Charakter des Festes entsprechend , noch sehr
viele junge Elsässer Bauernmöbel im Saale . Aber fast alle trugen
die charakteristische schwarzseidene große Schlupfkappe , mit der
man die Elsässerin überall auch auf den Bildern dargestelli gewohnt
war . Die Tracht der wohlhabenden jungen Bauerntochter aus dem
Hanauer Land aber besaß eine Schlaufkappe aus schwerstem , hand¬
breitem elfenbeinfarbenen Seidenband mit eingewirkten Rosen ,die über ihrem reichen , dunkelblonden Haare wirkungsvoll ragte ,
lieber den weiten , um die Hüften in dichte Falten sich schließenden
pfirsichroten Rock mit drei schwarzen Samtbändern , fiel die ge¬
radlinige schwarze Seidenschürze . Die zarten runden Formen der
Achtzehnjährigen atmeten unter dem blütenweißen Hemd aus
feinstem Battist , und dem kleinen viereckigen „ Vorsteck"

, mit Füt¬
tern aus Samt bestickt . Und ein Helles, weiches Tuch aus feinster
Wolle mit Blumenmuster und kleinen Fransen legte jiH um Li«
Schultern vorn bis zum Samtmieder herab .

Sie wirkte vom Scheitel bis zur Sohle in köstlicher IugenL -
frische und Natürlichkeit . Neben ihr Alceste flach ein wenig ins
Blasierte . Er trug ein Harlequinkostüm nach französischem Genre ,
und hakte sich die Augenbrauen grotesk nachziehen lassen und als
Krönung über der weit und rund sich spreizenden Tüllhals¬
krause eine weihe Perrücke übsrgezogen , an der oben ein Haar -
püschel sich ebenso grotesk steil in die Höhe reckte . Man konnte
sich eigentlich unler diesem schwarzseidenen Harlequinkostüm ein
Gesicht rnik einem Gemisch von Blasiertheit und Weltschmerz am
besten denken !

Raymund hakte wieder den Mittelweg gewählt . Er kam als
Rokokoherr . Ec konnte dabei ebenso gut Kis dem Ahnenbild
irgendeines der französischen Rokok »schloßchen geschnitten , wie als
junger Hofra ! vielleicht durch die Straßen des einst so geruh¬
samen , geistig hochbedeutenden Weimar geschritten sein.

. Ist dir 's recht , Melusine , so gehen wir gleich i„ den Neben¬
saal ? Man arrangiert schon den Meßtizug .

' Dabei bot Frth
Wenger der Baronesse den Arm und führte sie, nachdem er ihrem
Bruder und Alceste noch zugenickl , ziemlich eilig davon . — Ihre
Gedanken hasteten noch bei Diietward . Aber sie versuchte zu
scherzen.

. Da müssen wir uns tummeln (beeilen ), gelt Fritz ? Ein Meßli -

herzliche Aufnahme der ausgewiesenen Assisckcn Eisenbahner
ausgesprochen . — Die vertriebenen Familien haben sich
ebenfalls in einem Schreiben bedankt .

Protest der Zigarrengeschüste . Am Montag waren , wie
in ganz Deutschland , in Stuttgart fast sämtliche Geschäfte
zum Widerspruch gegen die außerordentlichen Tabaksteuern
und die rücksichtslose Anwendung der Banderolensteuer
geschlossen . Einige „Streikbrecher " mußten sich von den er >
regten Kollegen allerhand Komplimente hinnehmen .'

Stuttgart , 11 . Juli . Schloß R e i tz e n st e i n . Das von
der Freifrau

' von Reitzenstein , der Witwe , des einstigen
Oberhofmarschalls der Königin Charlotte , auf den Ostbergen
Stuttgarts erbaute prächtige Schloß wurde bekanntlich
1921 von der württ . Regierung um ane Bagatelle ange¬
tauft , um darin den Reichsoberrechnungshcl unterzu -
bcingen . Diese Behörde ist aber noch nutzt einrezcgen , son¬
dern sie hat seit Jahresfrist ihren Sitz im alten Bahnhof .
Das Schloß dient derzeit dem Staatspräsident ^ Dr . Hie-
bcr als Sommerwohnung .

Stuttgart , 11 . Juli . Der Fall Lehrenkrauß .
Gegen die Inhaber des bekannten Kolonialwarengeschäfts
Eebr . L e h r e n k r a u ß am Friedrichsplatz war das Wucher¬
gericht wegen angeblicher Zurückhaltung von Waren zum
Zweck der Preistreiberei vorgegangen . In der gestrigen
Verhandlung vor der Strafkammer wurden aber beide In¬
haber f r e i g es p r o ch e n . Nur der ältere Bruder wurde
wegen eines besonderen Falls , der einen Kaffeeabschluß mit
einer Frankfurter Firma betraf , zu 1 Million Mark Geld -

- strafe verurteilt .
Heilbronn . 11 . Juli . FeineFamilie . In - us Kran¬

kenhaus wurde ein anfangs der 20er Jahre stehender Mann
a„ s Bückingen eingeliefert , dem bei einem häuslichen Streit
mit seinem Vater mit einem Messer der Bauch aufgeschlitzt
war . Der Vater , Bauunternehmer H ., gibt an , daß er von
scinrm Sohn mit einem Holzbeil bedroht worden s ' i .

Geislingen a . Sk., 11 . Juli . Schafdiebe . Zwei Per¬
sonen aus Cannstatt , Vater und Sohn , wurden hier ver¬
haftet , als sie mit je einem abgestochenen Schaf mit dem
Frühzug abreisen wollten . Beide Diebe trugen Schußwaffen
bei sich . Die Schafdiebstähle nahmen in letzter Zeit sehr
überhand und es sind schon mehrere Diebe , auch Frauen ,
in Haft genommen worden .

*
Württembergischer Landtag

Stuttgart , 11 . Juli .
Am Mittwoch begann die Vollsitzung des Landtags

schon früh um 8 . 15 Uhr . Zunächst wird der Gesetzent¬
wurf betr . Aenderung des Forststrafgesetzes , das ledig¬
lich eine Anpassung an die Geldentwertung bedeutet , in
sämtlichen drei Lesungen angenommen . Ter Entwurf zur
vorläufigen Ausführung des Reichsgesetzes für Jugend¬
wohlfahrt wird nach erster Lesung zunächst dem Ausschuß
für innere Verwaltung überwiesen .

Tie Beratung der Gesetzentwürfe betr . Aenderung des
Wo hnungsab -g abege setzes und betr . Erhebung
der Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaus im Rech¬
nungsjahr 1923 ergab eine umfangreiche Aussprache .

Berichterstatter ist der Abg . Möhler (Z .), der u . a .
darauf hinweist , daß der Finanzausschuß an dem letzt¬
genannten Entwurf insofern eine einschneidende Aende¬
rung beschlossen hat , als er die Abgabe für Staat und Ge¬
meinden gleichmäßig auf 360 Prozent , zusammen also
auf 720 Prozent erhöhte , während die Regierungsvor¬
lage für den Staat 360 Prozent , für die Gemeinden 150
Prozents des Steueranschlags verlangt . Ferner hat der
Ausschuß eine Entschließung beantragt , bei der Reichs¬
regierung erneut und mit aller Entschiedenheit dahin zuwickelt , daß diejenigen Neubauten , die vor dem 1 . Ott .
1922 bezogen wurden , zur Wohnungsabgabe herange¬
zogen werden .

Hey mann (Soz . ) verlangt , daß von den Gemein¬
den nicht höhere Zuschläge für Jnstandsetzungsarbeiten
und Hypotheken erhoben werden , als rechtlich

'
festgelegt

ist . Ter Redner befürwortet dann die vom Finanzaus¬
schuß gebilligten Anträge betr . Wohnungsluxussteuer und
Heranziehung Gewerbetreibender , Industrieller , von Ban -

zu« ohne Meßtimaid ? Mas war das ? Ich bin Loch die Hcmpk-
person ! '

. Ja , du bist di« Hauptperson, ' gab er lachend zu, und er wagkees , ihren Arm m dem seinen ein ganz klein wenig an sich zudrücken , indem er im Stillen hmzusetzte : . Für mich bist Lu heute
ganz gewiß Lie Hauptperson ! '

Alceste stand noch einige Augenblick gelangweitz neben seinemVetter . Er bemerkte , wie einige junge Herren , welche ganz offen¬
sichtlich deutschen Typus trugen , zu Raymund aus kleiner Ent¬
fernung grüßten und von ihm wieder gegrüßt wurden . Ja , Ray¬mund winkte einem , er würde gleich zu chm herankommen . Nun
gut ! Wenn der Vetter auch hier im deutschen Fahrwasser segelnwollte , dann zog Alceste es vor , den jungen Damen hier den Hof
zu machen ! Es waren ja in der Hauptsache heut « junge Mäd -
chen aus gut elsässischen Kreisen hier , «ms Familien , in denen
man zu Hause immer das Französische als limga -ngssocm pflegte .

Plötzlich fühlte er einen leichten Schlag aus seiner Schulter .Er fuhr herum . Ein weiblicher , vollständig vermummter Domino
stand halb hinter chm . Eine schwarze Seidenmaske , dl« entgegenaller sonstigen weiblichen Eitelkeit sogar auch Los Kinn verdeckte ,ließ nur ein paar schwarze Augen hervorfunkeln . Es war Hmnicht sehr behaglich zumute . Obgleich ' der Faschingszett entspre¬chend auch für dieses Fest heute Maskenfrecheit auf den Eintritts¬karten erlaubt worden war , bewegte sich der überwiegende Teilder Besucher in Kostümen ohne Maske . Nur ein Teil trug kleine
schwarze Samtlarven , die ebenso pikant wie kleidsam wirkten .Aber eine ganze Gesichtsmaske ? lind obendrein eine Dame hmterderselben — der Stimme nach — vermuten müssen?

. Du scheinst dich zu langweilen , mein Lieber ! ' redete sie ihn aufFranzösisch an . Das war chm einigermaßen angenehm . Dannwar 's doch wenigstens jemand aus seinen Regionen ! Er antwor¬tete , ob sie sich angelegen sein lasten wolle, chn deswegen Zu unter¬halten ? .
Sie aber schob ihren Arm nun chn « weiteres unter L«n seine «.Zupfte das schwarzseidene Eapuchon , das ein Bukett von Kunst- !

lichen Parmaverlchen trug , noch ein wenig fester um di« Haareszusammen und sagt« halblaut und aufstichelnd : . pai L vous öire ,quelque ctioss , mon -tmi ! — lVlsis volia clejä ie corte ^e ! ' ' : i
Und wirklich kam jetzt unter Borantritt einer ländlichen Musik - !Kapelle der Meßkizug in den Saal in einem Tempo herein von ^

nicht wußte , war 's noch ein Marschieren , oder ein vor
^

Fröhlichkeit hüpfendes Springen ? —
(Fortsetzung folgt ^
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len usw . zum Wohnungsbau ; danach sollen Unternehmer
der genannten Art verpflichtet werden , bei Räumen für
qewerbliä e Zwecke, die nach dem 1 . April 1923 neu er-

! stellt nun den , für jeden drillen der von ihnen gegen früher
l mehr beschäftigten Arbeitnehmer eine Wohnung von drei
j Zimmern nebst Nebenräumen zur Verfügung der Ge -
^ meiude zu erstellen oder den jeweils hierfür erforderlichen

Bankosteubeitrag als Zuschlag zur Wohnungsabgabe an
ihre Gemeinde zu entrichten . Dieser letztere Antrag
wurde im Ausschuß angenommen mit einem Znsatzantrag
Schees : „ Das Ministerium des Innern kann in beson¬
deren Fällen Abweichungen zulasten " .

Wider ( B .B . ) : Als Gegner der Wohnungszwangs -
wictschaft lehnen wir auch jede Erhöhung der Wohnungs -

^ abgabe ab . Tie Erfahrungen haben gezeigt , daß es wohl
kaum ein Gesetz gibt , das so nachteilig gewirkt hat , als

t die künstliche Niedrighaltung der Mieten durch die Woh -
! nuugszwangswirtschaft , die durchaus unsozial ist und
> wistt , weil sie nur auf den seßhaften Besitz , nicht aber auf

den beweglichen Besitz , auf die großen Vermögen und
; Einkommen abgestellt ist. Solange wir die Wohnungs -
! abgabe haben , werden auch keine Mietshäuser gebaut
i werden . Tie Anträge Hermann lehnen wir ab . Redner
s begründet dann Anträge auf Aufhebung der Zwangs¬

wirtschaft .
Bock (Z . ) : Ter Wohnungsbau muß fortgesetzt wer¬

den. Tie freie Wirtschaft hätte nicht mehr Wohnungen
gebracht . Redner begründet dann einige Ergänzungsan -

l träge zum Antrag Heymann .
! Schneck (Komm . ) : Tie M . th . de der freien Wirt -
j schüft hat beim Wohnungsbau ebenso Bankrott gemacht ,
! wie die Zwangswirtschaft , weil es eben unmöglich ist , das
i bankrotte kapitalistische System wiederaufzunchten .

Minister Bolz legte als Minister des Innern die Un¬
richtigkeit der Behauptung dar , daß mit der Wohnungs -
abgaße bis jetzt so gut wie keine Wohnungen haben er -

' stellt werden können . Seit 1919 seien aus den Er -
l trägnissen der Wohnungsabgabe in Württemberg rund
; fünfuudzwanzigtausend Wohnungen gebaut worden . Wei -
i ter wandte sich Minister Bolz gegen die Freilassung
i der landwirtschaftlichen und gewerblichen Klein - und Mit -
s telbetriebc von weniger als dreißigtausend Mark Steuer -
! auschlag mit dem Hinweis , daß der Gcbäudesteueranschlag
s sich im Landesdurchschnitt nur aus 7096 Mk . belaufe . .
! Bei der Abstimmung wurden zunächst die Anträge
! Bock und Gen . (Z . ) angenommen , die Anträge Bazille

und Gen . ( BB . ) abge .
'
ehut und das Gesetz über die Woh -

nuugsabgabe selbst angenommen . Bei der Abstimmung
über das Gesetz zur Förderung des Wohnungsbaus

i wurde der grundlegende Art . 1 , der in der vom Ausschuß
?- beschlossenen Fassung die WohnuugSabgabe auf 720 Pvoz .
! des Steueranschlags erhöht , abgelehnt . Damit war in
i zweiter Lesung der wichtigste und wesentlichste Teil dieses

Gesetzes gefallen . Ob der
'

Landtag in der drillen Lesung .
! seinen Beschluß noch umstoßen wird , bleibt abzuwarten .
! Nach der Erledigung der Wohuungsabgabe kommt am

Donnerstag das Landessteuergcsetz zur Beratung .

Kleine Anfragen .
! Auf die Kleine Abfrage des Abg . Bickes (D . Vp .) be-
s treffend die Mitführung der kleinen Regi¬

na e u t s f a h n e n erwiderte Oberregierungsrat Cloßim
Landtag : Tem würit . Staatsininisterium ist bekannt , daß
das Reichsministerium die Herausgabe der Fahnen von
würt '

. embcrgischen Regimentern des , alten Heeres zu Ge¬
fallenengedenkfeiern in zwei Fällen verweigert hat . Tie
Fahnen der ivürtt . Truppmieile des alten Heeres stehen
im Eigentum des Reichs : vermgungsberechtigt ist das
Reichswehrministeriu » ! . TaS Staatsministerium hat die
lleberlassung der Fahnen zu den. Gefallenengedenkfeiern
befürwortet .

'
Tas Neichswch '. ministerium , das schon zahl -

rstche Gesuche um lleberlassung von Fahnen zu Regi -
weutsfeiern abschlägig bcschicden hatte , weil es einen
Mißbrauch der Falmen nicht in allen Fällen für ausge¬
schlossen hielt , erklärte aber , daß cs an seinem Grund¬
satz , die Fahnen nicht zu Regimeutsseiern herauszugeben ,

. wegen dm zu erwarteudcn Berufungen anderer Landes¬
teile sesshaften müsse , obgleich bei den württ . Verhältnis -

. sen ein besoirderer Anlaß zur Nichtüberlassung nicht vor -
( liege . Tas Staatsministerium ist der Ansicht , daß die
s Fahnen zu Gedenkfeiern für die gefallenen Helden des
( Weltkriegs herausgegeben werden sollten , wenn Gewähr
( für Vermeidung jeden Mißbrauchs geleistet ist .
s Tie von Abg . Tr . Schermann (Ztr . ) angebrachte

Kleine Anfrage betreffend die Stuppacher Madon -
! na beantivortet « Regierungsrat Knörzer : Schon seit
s dem Jahre 1907 ist die Aufmerksamkeit der Oesfent -
t lichkeit auf das Grünewaldsche Hochaltarbild in der katho -
. lischen Pfarrkirche von Stuppach bei Mergentheim gelenkt
! worden . Tie Gemäldegalerie war bemüht , dieses hervor -
s. ragende Kunstwerk zu erwerben , schon ehe es zu Weltruf
i kam, allein die Eigentümerin , das ist die Pfarrgemeinde
l Stuppach , wollte sich nicht von dem Kunstwerk trennen ,

s Tas bischöfliche Ordinariat untersagte den Verkauf nach
. auswärts von sich aus . Eine Gefährdung dieser Art
: liegt also uichi vor . Taqegen ist allerdings die Erhal¬

tung des Bildes in Gefahr . Es leidet bei den starken Tem -

veraturschwankuugen an seinem feuchten Standort erheb¬
lich not . Tie Pfarrgemcinde hat sich jetzt bereit er¬
klärt , von anderen Angeboten abzusehen und das ^ Altar -
bild dem Staat für die Landeskunstsammlungen gegen Er¬
füllung mehrerer Wünsche von sehr erheblicher sinan -

^ ziecker Tragweite zu überlassen .
! Oberrea . -Rat S ch a n z beantwortete eine Anfrage des
i ALg . Schneck (Komm ) über die Lage der Junglehrer .
^ Geschästskreis des evangel . Oberschlllvaks slnd es

130 männliche und 71 weibliche Lehrkräfte , zu denen rm
Laufe des Jahres noch weitere 90 männlrche und 30

^ weibliche hinzukommcn werden , die keine Verwendung
s im Schuldienst finden können . Von den männlichen Be -

D Werbern sind , soiveit bekannt , rund 300 , von den werb -
/ lichcn fast alle in anderen Berufen untergekommen .
; Im Geschästskreis des kathol . Oberschulrats betragt tue

Zahl der nuvenvendcten mauultcheu Schulamtsbewerber
173 , die der lveiblichen 59 . Auch bei den Studien¬
assessoren ist ein Neberangebvt vorhanden , so daß zur Zeit
etwa 15 Studienassessoren keine Verwendung im Schul¬
dienst finden können , lieber die Aussichten , die sich den
Schulbewerbern in nächster Zeit bieten , können be¬
stimmte Mitteilungen nicht gemacht werden . Doch ist
immerhin auzunchmeu , daß sie bis zur dauernden An¬
stellung im Schuldienst mit einer Wartezeit von 2 —31/2
Jahren rechnen müssen . Tie Unterrichtsverwaltung läßt
kein Mittel unversucht , um der großen materiellen und
ideellen Not der unverwendeten Junglehrer nach Kräf¬
ten abzrchclsen .

Stuttgart , 11 . Juli . Anfrage wegen des Straf -
verfahrens gegen die Bäckermeister . Die Frak¬
tion der Bürgerpartei und des Bauernbunds hat iin Land¬
tag eine Kleine/Anfrage au die Staats ' egieruug eingebracht ,
wegen des ungerechtfertigten Borgehens des Wuchrrgenchts
(Strafbefehlschnellverfahren ) gegen die Bäckermeister in
Stuttgart und Ludwigsburg , das geeignet sei , den gewerb¬
lichen Mittelstand zu beunruhigen . Es wird verlangt , daß
die Sondergerichte aufgehoben werden .

L. O. Vorstandswahl im Württ . Landw . Hauptverband .
In der Landesausschußfitzung des Landw . Hauptoerbands
Württemberg und Hohenzollern , die am Dienstag vormit -
rag in Stuttgart abgehalten wurde , ist die Wahl des ersten
Vorsitzenden erneut oorgenommen worden , nachdem der
Landesausschuß die Gültigkeit der während der landw .
Woche vom Vorstand vorgenommeneu vnd auf Herrn
Dietlen -Tübingen gefallenen Wahl verneint hatte . Im neuen
Wahlgang wurde Herr Dietlen -Tübingen wieder zum
ersten Vortzenden gewählt . Er nahm die Wahl an . Zweiter
Vorsitzender wurde Landtagsabgeordnetcr Schultheiß 2 a n-
g el - Aepfingen und dritter Vorsitzender La .rdtagsabgeo '-d -
» eter Gutspächter H o r n u n g - Sckanbeck.

Lokales .
Wildbad , den 12 . Juli 1923 .

Vom Landes -Kurtheater . Zweimaliges Gastspiel des
Swatsschanspielers Kurt Junker vom Landss -Theater
Stuttgart . Der Direktion Steng - Krauß muß man
auch öffentlich das Kompliment machen , daß sie bestrebt
ist , stets auf der Höhe der Warte zu stehen , wie das auch
in den „Münchner Neuesten Nachrichten " kürzlich in einem
prachtvollen Artikel über Wildbad anerkannt wurde . Trotz¬
dem das Landes -Kurtheater mit einer kaum erträglichen
Unterbilanz arbeiten muß , was die Schaffensfreude wirk¬
lich nicht zu stärken geeignet ist, hat die Direktion die
großen Kosten nicht gescheut , welche das Gastspiel verur¬
sachen mußte . Das Publikum quittierte leider nur mit
halbem Dank ; beide Vorstellungen hätten besser besucht
sein dürfen . Gegeben wurden am Montag „Der Biber¬
pelz " von Gerhard Hauptmann und am Dienstag
„Flachsmann als Erzieher " von Otto Ern st . Die beiden
Stücke sind an c Leser Stelle sowohl hinsichtlich ihres lite¬
rarischen Wertes wie auch der Leistungen der hiesigen
Künstler bereits hinreichend gewürdigt worden , so daß
nur die Wertung der Kunst des Gastes notwendig er¬
scheint . Das ist das Große an Kurt Junker , daß er
die verschiedenen und verschiedenartigen Gestalten seines
Faches mit

'
der gleichen künstlerischen Vollendung gibt .

Er erfaßt alle Charakterrolle » , weil er bestrebt ist, nicht
durch die Technik , sondern durch die Auffassung zu wirken .
Er besitzt die Gabe , die Worte des Dichters mit klassischer
Ruhe und Treue in die Tat umzusetzen . Die/Forderung ,
daß der Schauspieler nicht bloß nachspreche , sondern auch
nachdichte , ist bei Junker durchaus verwirklicht . Das
Kleine verbessert er , das Mittelmäßige macht er wirkungs¬
voll , und das Große gibt er intuitiv . Schwärmerischen
Idealismus stellt er ebenso innig und ebenso überzeugend
dar , wie autokratisches Beamten -Banausentum . Gestern
bewunderten wir seinen Flemmrng . den er als lebens¬
wahren und lebensprudelnden Pädagogen auf die Bühne
stellte , während wir vorgestern seinen Amtsvorsteher von
Werhahn , den Geistesprotzen , der voll lauter Selbst¬
hochachtung zum Narren wird , als vollendeten preußischen
Iunkeriypus (mit dem unfehlbaren Monokel im Auge !)
vor uns sahen . Junker gab die Ironie dieses Charaiters
so selbstverständlich und so klar wieder , daß wir das Un¬
mögliche und Uebertriebene an dieser Figur ganz ver¬
gaßen . Die beiden Vorstellungen boten einen vollen ,
künstlerischen Genuß , der die Hochachtung von dem künstler¬
ischen Streben c>er Direktion des Laudes -Knrtheatsrs nur
erhöhte .

ü . L . Der neue Landesmllchpreis . Aus Grund von Ver¬
handlungen , die in Stuttgart stattfanden , wurde der Frisch-
milchpreis ab Stall auf 2500 ab 16 Juli festgesetzt .

0 . L . Die Tariflöhne der Landarbeiter in Württemberg
sind für die Mägde ab 1 . Juli für den ganzen Monat um
150 Prozent erhöht worden ; für die übrigen Arbeiter und
Dienstboten ab 9. Juli bis auf weiteres ebenfalls um 150
Prozent .

Verdreifachung des Markenbrolpreises . Vom 83 . Juli an
wird die Reichsgetreidestelle bei Abgabe von Markenbrot¬
getreide an die Kommunalverbände einen Preis von 2 .4
Millionen Mark (bisher 800 000 ,4t ) für die Tonne berech¬
nen , da die Reichsstelle durch die Geldentwertung steigende
Verluste erlitten hat . Dementsprechend wird der Preis für
Murkenbrot steigen . Die Reichsstelle meint , schonend, um
das Doppelte ; die Reichsstelle hat sich aber schon das letzte -
mal um ein volles Drittel verrechnet , es dürsie cckso Ine
Verdreifachung des gegenwärtigen Brotpreises zuerwarten sein.

Erhöhung der kohlenpreise . Reichskohlenverband und
Neichskohlenrat haben infolge der Lohnerhöhung beschlossen ,
vorn 0 Juli ab die Kohlenpreise der besetzten Gebiete um
58.12 Prozent , für alle übrigen Zechengebiste um 50 Prozent
zu erhöhen . Zugleich wurde der Beitrag zum Bau von Berg¬
arbeiterwohnungen um 50 Prozent erhöht . Für die Ruhr¬
förderkohle ergibt sich somit ein Verkaufspreis von 835 000
Mark für die Tonne . — Die Bergarbsiterlöhne sind ab 9 . Juli
um 37 555 Mark für die Arbeitsschicht erhöht worden

Warnung . Die Einreise in das besetzte Ruhrgebiet ist zur¬
zeit unmöglich ; der Versuch , die Sperre zu umgehen , ist mit
Lebensgefahr verknüpft . Das Randgebiet ist von Zurück -
gewiesenLN überfüllt . AM von einer Einreise in hgs Rand¬

gebiet wird dringend abgeraten , weit Unterkunstsmäglich -
keiten in diesem nicht mehr vorhanden sind und Vsrpfleguna ,
/«wie Unterstützungen nicht mehr gewährt werden können .

Gebühr ^ . )er Leichenschauer in Württemberg . Tis Nicht-
säge für die von den Gemeinden festzusetzenden Gebühren der
Leichenschauer sind mit Wirkung vom 1 . Juli 1923 an Lick
das Siebenhundertfünfzigfache erhöht worden .

- .l
Allerlei

Del den Festspielen in Gotenburg haben die Deutschenbis jetzt recht günstig abgeschnitten und konnten neben vie¬
len guten Plätzen 14 Siege verzeichnen . Am erfolgreichsten
waren die Schwimmer und Hallentennisspieler mit 5 bezw.
4 Siegm , während die Leichtathleten 2 Swge , Radfahrer ,
Gewichtheber und Golfspieler je 1 Sieg nach Hause brachten .

Das 13. Deutsche Turnfest in München wurde am Sonn¬
tag mit turnerischen Vorführungen von etwa 10 000 Schü¬
lern der höheren Schulen eröffnet , woran sich am Montag
Uebungen von etwa 20 000 Volksschülern und Schülerinnen
auf der Festwiese schlossen . Für 180 000 auswärtige Gäste
sind Unterkünfte bereitgestellt . Das Turnfest wird drei
Glanzpunkte haben , den Festzug , di? Kriegerehrung auf
dem Königsplatz und das Riesenseuerwerk vor der Bavaria
am 15 . Juli . Das 13. Deutsche Turnfest wird das größte
Fest ein , das es je gegeben hat . K . 1A.

Schwere Geivitterstürme sinh am Dienstag über London
niedergegangen .

Der INiltionenstiefel . Der Verband der selbständigen
Schuhmachermeister des Stadtkreises Berlin gibt bekannt ,
daß vom 9 . Juli an neue Herren - und Damenstisfel von
1 118 000 Al , Herren - und Damenbesätze 595 000 ^tl das
Paar kosten.

Das Wiesbadener Sladttheaker , das bekanntlich im Vor¬
frühling niederbrannte , wird wohl nicht wieder aufgebaut
werden können . Im April wurden die Baukosten auf 5 Mil¬
liarden Mark veranschlagt , heute werden sie auf mindestens
das Zehnfache geschätzt , und man hat Zweifel , daß diese
Summe durch private und öffentliche Beiträge aufgebracht
werden kann .

Zwei Frauen , die verhungern wollen . Der Wiener Po¬
lizei wurde Meldung gemacht , daß in einer Wohnung in
der Leibenfrostgasse von den darin wohnenden zwei Frauen
seit einiger Zeit nichts mehr zu hören und zu sehen sei. Die
Ermittelungen der Polizei ergaben , daß die in dem Hause
wohnende 53jährige Bcamtenwitwe Hedwig Erichs und ihre
Tochter , die 19jährige Sängerin Edith , aus Nahrungssorgen
beschlossen hatten , sich durch Verhungern zu töten . Sie hatten
tatsächlich seit neun Tagen nichts zu sich genommen und die
Wohnung nicht geöffnet . Die beiden völlig entkräfteten
Frauen wurden in die Klinik gebracht .

Das bestohlene Finanzamt . Im Finanzamt Laurahütte
(Oberschlesien) erbeuteten Einbrecher 300 Millionen Mark ,
'— Das geht doch über das Bohnenlied !

Freche Ausländer . Im Leipziger D -Zug führten ein Ost¬
galizier und seine Frau die gemeinsten Beleidigungsreden
gegen Deutschland und spien einen Ruhrflüchling an , als er
sich die Beschimpfungen verbat . Viel zu lange hotten die an¬
deren deutschen Reisenden gewartet , als sie dem frechen
Ausländer endlich eine tüchtige Tracht Prügel verabreichten .

Eine Megäre - Vor einiger Zeit starb in München der
Generaloberarzt Dr . Baudrexl an Erschöpfung . Da sein
Körper außerdem Anzeichen von Mißhandlungen aufwies ,wurde schließlich gegen seine Frau ein Strafverfahren ein¬
geleitet . Es wurde festgestellt , daß dieses Weib ihren Mann
tatsächlich verhungern ließ , während sie sich selbst nichts ab¬
gehen ließ . Sie schlug ihn mit Stöcken oder was ihr sonst
in die Hand kam . Die Verhandlung gegen das Weib hat am
Dienstag begonnen . Sie benahm sich so frech , daß sie vom
Vorsitzenden öfters zurechtgewiesen werden mußte .

Rach ZSjährigem Aufenthalt im Zuchthaus gestorben . Im
Zuchthaus in Vechta starb der Arbeiter Bliesernicht , der im
Jahre 1888 an zwei 12jährigen Mädchen einen Lustmord
begangen und daraufhin zum Tod verurteilt worden war .
Er war dann vom Großherzog von Oldenburg zu lebens¬
länglichem Zuchthaus begnadigt worden und hat im Zucht¬
haus die letzten 35 Jahre seines Lebens zugebracht .

Ein Prinz ermordet . Im Savoy -Hotel in London fand
man den ägyptischen Prinzen Ali Femy Bey erschossen vor .
Seine Frau , eine Französin , wurde verhaftet .

Das Gold der Lusikania . Nach vielen Vorbereitungen ist
von Dover ein Bergungsschiff , das der englischen Admira¬
lität gehört , im Auftrag einer Unternehmergesellschaft aus¬
gefahren , um die Gold - und Silberbarren im Wert von
15 Millionen und noch manche andere Schätze , die seinerzeit
mit der torpedierten „Lusitania "

untergegangen sind , zu
heben . Der Dampfer hatte bekanntlich auch eine große
Ladung amerikanischer Munition an Bord , die zum Teil
explodierte und das verhältnismäßig rasche Sinken des
Riesenschiffs begünstigte . Der Dampfer liegt an der zer¬
klüfteten Küste von Old Kinsale (Südirland ) auf dem Meeres¬
grund . Bei den Bergungsarbeiten , die der Fachmann Graf
Canardi Lnndi leitet , werden neuartige elektrische Maschinen
unter Wasser verwendet .

22 Todesopfer an der Zugspitze. Die AlpenvereinssektionMünchen sendet uns folgende Warnung : 22 Todesopfer hatseit Kriegsende der Leichtsinn gefordert , mir dem die Zug¬
spitze bestiegen wird . Viele , viele konnten nur durch die Hilfeund Aufopferung der Führer , des Wetterbeobachters auf der
Zugspitze , des Hüttenpersonals oder geübter Bergsteiger demTod entrissen werden . Meist sind die Leute durch Ausgleitenauf Schnee oder durch Erschöpfung und Erfrieren bei Schnee -
sturm (mitten im Hochsommer !) zugrunde gegangen . Zumgroßen Teil ohne jede Bergerfahrung , ohne Ausrüstung , ohnePickel, Stock , genagelte Schuhe , in leichtester Kleidung , Ick
jedem Wetter , ob es regnet , schneit oder stürmt , wallen die
Menschen prozessionsartig zur Zugspitze , um auf dem höch -
sten Gipfel des Deutschen Reichs gewesen zu sein. Viele wäh¬len überdies nicht den leichtesten Anstieg , sondern die schwie¬
rigeren Wege vom österreichischen Schneekar oder vom Höl¬lental . Sie bedenken nicht , daß es um so kälter rmrd , je höherman kommt , daß der Wind um so stärker bläst , se mehr man
sich dem Grat nähert daß es oben schneit, wenn es unten
regnet und daß der Neuschnee Fels und Weg bedeckt . Heuer
liegen die Verhältnisse besonders ungünstig , der schneereicheWmter hat noch gewaltige Schneemassen zurückgelasscn , die
große Teile des Wegs verdecken, so daß der Ungeübte leicht
ausgleitet und ins Rutschen kommt . Es sei Laster dringenddavor gewarnt , ohne Bergerfahrung und ohne Ausrüstung
führerlos die Besteigung der Zugspitze zu unternehmen und
damit nicht nur das eigene Leben , sondern auch das opfer -
b-reiter Helfer leichtsinnig aufs Spi ^ . zu setzeiẑ



Das Bürgertum in Rußland unter der Sowjei -
herrschast

ii .
Der Nalog , die Steuer , ist ein sehr dehnbarer Begriff .

Er greift in das gesamte Leben ein : Besteuert wird die
Droschke, die man zur ersten Ausfahrt am Tage braucht , in
dem der Kutscher außer allen direkten Steuern für Wagen ,
Pferde , Stallung usw . auch ein alle drei Monate zu er¬
neuerndes „Patent " kaufen muß . Besteuert wird der Tisch
im Wirtshaus , an dem man sein Essen nerzehrt , besteuert
der Zettel , auf den der Kellner die Rechnung schreibt. Be¬
steuert werden vor allem die Wohnungen , indem die Haus -
ousschüsse die Mieten festsetzen . In allen Häusern der beiden
Hauptstädte sind Studenten kommunistischer Parteischulen
als Zwangseinquartierung uniergebracht . Sie und zwangs¬
weise einquartierte Arbeiter sind in den Hansausschüssen
meist in der ileberzahl . Sie setzen die Miete nicht etwa nach
der Größe der Wohnung , sondern nach dem Stand des
Mieters fest So kann ein „Burschui "

(Bürgerlicher ) mit der
zehnfachen Miete belegt werden wie ein andrer Hausein -
wohner . Im Lauf des Wmters kursierten Formulare zur
Feststellung des Berufs . Die Lage des Bürgertums kam
Labei recht klar zum Ausdruck . In den etwa zwölf Rubriken
stehen an erster Stelle Mitglieder der kommunistischen Par¬
tei , dann Kandidaten dieser Partei , Arbeiter usw . , in den
letzten drei Rubriken kommen die bürgerlichen Berufe : ehe¬
malige Offiziere , Priester und Dirnen . Der Zustand der
Häuser und Wohnungen ist in den beiden Hauptstädten un¬
beschreiblich. Häufig sah ich , daß Hühner auf Stangen an
den Fenstern saßen , ja , bei einem Besuch bei einem Musiker
wurde ich darüber aufgeklärt , daß das Scharren über uns
von einem als kleines Ferkel in den vierten Stock hinaufge -
schafsten, jetzt erwachsenen Scheuem stammte .

Eine Eigentümlichkeit ist die Besteurung der Wohnungs¬
einrichtungen . Eine Kommission schätzt allen Hausrat , Bist
der , Wäsche , Kleider , kurz alles , was in der Wohnung ist , ab :
Proteste gegen die Höhe haben keinen Zweck . Was die auf
den Kopf zulässige Summe überschreitet , muß versteuert
werden .

Die bürgerliche Familie empfindet es als eine schwere
moralische Schädigung , als eine Zermü - ku-ng jedes Fami¬
liensinns , wenn ihr Kinder abspenstig gemacht und für die
kommunistischen Jugendverbände gewonnen werden . Es ist
schließlich jedermanns Sache , welche Erziehungsmethoden er
für seine Kinder anwenden null

Betrachtet man die . Lage des russischen Bürgertums , so
drängt sich von selbst der Vergleich mit den Zuständen in dem
von Franzosen und Belgiern gedrar -. gsalten Ruhr - und
Rheinland auf . Wie küer die Diktatur des Proleta¬
riats , verlangt dort die Diktatur des Militarismus die Preis¬
gabe alles dessen , was seit 3000 Jobren das Wesen des Bür¬
gers . allerdings nicht in seiner Entarmng , des spießigen
Bourgeois , ausmacht : des bürgerlichen R ubis , des Kampfes
um das gute Recht , besten LeMbrn der B e g r i f f des
Eigentums ist . um den sim alles Rechtsempfinden be¬
wegt , seitdem die Menschheit Ansvru -b aus kulturelle Leistun¬
gen erhebt . Der Bolschewismus macht den Versuch , den Be¬
griff des Privateigentums durch andre Gesellschaftsso -m .m zu
ersetzen. Seine harte Praxis hat wenigstens eine Ideologie .
Der Vergleich fällt nicht zugunsten des militaristischen Gegen¬
stücks am Rhein und an der Ruhr au « . Hier wird um na -
t ' onalistischer Rachsucht willen der Kampf gegen das Gut
geführt , besten Vernichtung deutsches wie französisches Bür -
gerinm aus den Tiefstand bringen wird , auf dem jetzt das
russische Bürgertum dahinsiecht .

Wenig bekannte eßbare Pilze
Mehr und mehr macht sich auch jetzt in weiten Kreisen das

Interesse für die Pilzflora geltend , und das mit Recht , denn
bei den hohen Fleischpreisen bieten die Pst ;« emm hochwer -
lige-n Ersatz für dieses . Die zumeist im Handel befindlichen
Arten wie Pfifferlinge , Steinpilze , Champignons usw . dürf¬
ten als genügend bekannt vorausgesetzt werden . Da ist aber
z . B . der kahle Krämpling , ein etwas säuerlich , angenehm
riechender und schmeckender Pilz , den wenige kennen . Er
wächst von Juni bis Herbstende säst überall in Gärten ,
Wegen , Gräben , Wäldern und zählt zu den besten und
schmackhaftesten Pilzen . Sein Raine rührt daher , daß der
pilzige Hutrand nach unten eingerollt ist . Seine Oberfläche
ist von gelbbrauner Farbe . Charakteristisch ist, daß das gelb¬
liche Fleisch bei Druck an diesen Stellen bräunlich wird .

Ein weiterer äußerst verbreiteter und wen g benutzter
Pilz ist der Nelkenschwindling , auch Kreislmg genannt . Der
Hut ist dünn , zuerst keglig, später mehr ousgebreitet und
gebuchtet . Die Oberfläche ist hell , glatt , trocken, lederfarbig
oder hellbräunlich im Alter ausgebleicht . Dieser Pilz wächst
un Frühherbst an Feldwegen und auf Wiesen und steht oft
dicht in weiten Kreisen , daher auch der Ra ne Kr isling . Es
ist ein ausgesprochener feiner Suppenpilz . Brauchbare Ar¬
ten lassen sich in großen Mengen ansührm , doch ist das
Sache der Pilzbücher , deren es viele gibt

Der Wert der Pilze steckt nicht nur in ihrem Nährwert ,
sondern auch in ihrer Eigenschaft als Würzestoff . Sie ver¬
mögen viele Speisen , Suppen erst anregend zu würzen . Daß
viele sog -nannte Giftpilze ungiftig sind , ist schon bekannt , und
daß viele Vergiftungen durch verdorbene Pilze verursacht
werden , ist ebenfalls sicher . So gehört z . B . der Kcirtoffel-
bovist zu den Giftpilzen , von deni stets behauptet wird , daß
er im Älter namentlich giftig sei . Glücklicherweise ist die Zahl
der wirklich giftigen Pilze sehr gering . Sie zu erlernen , ist
an der Hand von guten Abbildungen mestt nicht schwer.

Das Wetter
stm Westen zeigt sich ein mäßiger Luftwirbel , dessen Einfluß

allmählich auch zu uns vordringt . Am Freitag und SamSteg ist des¬
halb bei sonst trockenem und warmem Wetter verstärkte Gewitier¬
neigung zu erwarten .

SirchenaustrMe in Baden . Die Zahl der Austritte ausder katholischen und evangelischen Kirche , die nach Kriegs¬ende in Baden erheblich zugenommen hatte , ist im Jahre1922 wieder zurückgegangen . Die Gesamtzahl der Kirchen¬austritte hatte 1921 (einschließlich Kinder ) 3898 betragen ,und zwar bei der evangelischen Landeskirche 202l , bei der
katholläben 1877 Personen . Im Jahre 1922 betrug die Ge-
samtz 2434 , fast die Hälfte weniger als >m Jahre 1929.
Die Zahl der M i s ch e h e n ist in Baden im Jahr 1922 mit
4468 der des Vorjahrs mit 4456 fast gleichgeblieben . Am
geringsten ist die Zahl der Mischehen in den vorwicgenü
landwirtschaftlichen Bezirken , am höchsten in den großen
Städten .

Der Mensch >st für die Freude , und die Freude ist für den
Menschen , denn nur sie kann den Menschen beglücken, und es
scheint mir , als fei dir Freude keine Freude mehr , wenn sie sich
nicht im Besitze eines Menschen befindet . — Gatt hak die
Freude zum Genüsse des Menschen erschaffen , sie ihm zu
geb . a einzig aus Güte und Barmherzigkeit ,

Letzte Nachrichten .
Neubesetzungen .

Darmstadt , 11 . Juli . Am Dienstag hat eine fran¬
zösische Abteilung den Bahnhof Arheiligen an der
Strecke Tarmstadt - Frankfurt besetzt . Infolgedessen
mußte der Psndelzugverkehr zwischen Tarmstadt und
Egelsdach eingestellt werden .

Neue Maßregelung Duisburgs .
Duisburg , 11 . Juli . Wegen angeblicher Beschimp¬

fung und Verhöhnung belgischer Patrouillen ist eine
neue Verschärfung des Belagerungszustandes einge¬
treten . Ter Bevölkerung ist es verboten , nach 8 Uhr
sich an einem oder hinter einem Fenster zu zeigen .

Die Tyrannen .
Duisburg , 11 . Juli . Soweit bisher festgestellt wor¬

den ist , sind seit dem ErplosionSunglück auf der Rhein¬
brücke 3 Bürger erschossen worden . Zur Zeit sind als
Vergeltungsmaßnahme für das genannte Explosionsun¬
glück 26 Geiseln in Haft .

England gegen den Geisclskandal .
Paris , 11 . Juli . Ter „Matin " meldet aus Köln , daß

die englischen Besatzungsbehörden die Mitführung von
deutschen Geiseln auf den das englische Gebiet durch¬
fahrenden Regiezügen nicht zulassen . Obwohl der Ein¬
spruch mit formalen Bedenken begründet werde , be¬
einträchtige er die Gemeinsamkeit der Alliierten in
der besetzten Zone gegenüber den Deutschen in sehr be¬
denklicher Weise .

Vor der englischen Regierungserklärung .
London , 11 . Juli . Tie Blätter weisen in lieber«

einstimmiing darauf hin , daß die Erklärungen Baldwins ,
die am Donnerstag im Unlerhause abgegeben werden ,
keinerlei sensationellen Charakter haben und nicht den
Bruch mit Frankreich bedeuten werden . Tie
Erklärringen würden in freundschaftlichem Tone gehalten
sein , es jedoch nicht an Klarheit fehlen lassen und auf
die Notwendigkeit einer neuen Reparationspolilik hin «
weisen .

„Daily News " teilen mit , daß die Erklärungen Bald¬
wins als Antwort auf eine Anfrage des Abg . Mac¬
donald erfolgen werden . Baldwin werde einen Rück¬
blick auf die Ereignisse werfen , die in die gegenwärtige
Sackgasse geführt hätten . Er werde keinen bestimm¬
ten Plan Vorschlägen , aber Frankreich warnen ,
daß , wenn es auf seiner gegenwärtigen Weigerung be¬
harren werde , die Reparationen auf neuer Grundlage
prüfe !: zu wollen , sich England gezwungen scheu würde ,
die notwendigen Maßnahmen zu ergreifen , um seine
Interessen zu schlitzen, lieber diese Maßnahmen besitze
man im englischen Kabinett im übrigen sehr bestimmte
Ideen . Baldwin werde Frankreich ersuchen , ernsthaft
zu überlegen , ehe es einen Beschluß fasse . Er werde auf
me Wirkung der Ruhrbesetzung auf Europa und im
besonderen auf die englische Wirtschaftslage Hinweisen ,
und Frankreich einladen , zu untersuchen , ob die gerech¬
ten Forderungen der Alliierten nicht aus anderem Wege
erfüllt werden könnten . Baldwin werde den passiven
Widerstand Deutschlands verurteilen und Frankreich auf¬
sordern , zu erklären , welche Maßnahinen es ergreifen
werde , falls der passive Widerstand aufhöre . Er werde
aber nichts sagen , was die Idee eines Bruches mit Frank¬
reich auftommen lassen könnte , im Gegenteil den heißen
Wunsch seiner Regierung zum Ausdruck bringen , daß die
beiden Länder die freundschaftliche Zusammenarbeit fort¬
setzen möchten , die sie zum Siege geführt habe . England
nähme den deutschen Vorschlag für die Einsetzung einer
Sachverständigenkommission zum Zwecke der Prüfung
der deutschen Zahlungsfähigkeit an .

Ruhrdebatte im belgischen Senat .
Brüssel , 11 . Juli . Auf die Rede des katholischen

Senators von Antwerpen , Lebon , worin er die Be¬
setzung der Ruhr bekämpfte , ergriff Ja spar das Wort ,
um die Umtriebe der katholischen Kreise gegen die Ruhr¬
politik zu brandmarken . Er und auch nach ihm Theu -
nis betonten , daß sich die belgische Regierung der
Schwierigkeiten wohl bewußt gewesen sei , die mit der Be¬
setzung der neuen deutschen Gebiete kommen müßten .
Jaspär sagte , man habe den passiven Widerstand Deutsch¬
lands vorausgesehen ( ! ) . Man dürfe jetzt nicht die Un¬
einigkeit vor dem Feinde predigen . An dem Tage , an
denl die Regierung ihre Aufgabe beendet habe , werde sie
Rechenschaft ablegen . Es gelte heute , an der Seite des
Verbündeten auszu harren , bis der Sieg ( !)
errungen sei . Theunis erklärte noch, die Regierung
sei entschlossen , ihre kostbaren Freundschaften aufrecht zu
erhalten und mit Entschlossenheit aber Mäßigung die
Nuhrpolitik fortzusetzen . Ter Senat nahm darauf ein
Vertrauensvotum für die Regierung mit 88 gegen 36
Stimmen bei einer Enthaltung an .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 11 . Zull 187 468 ( 186 667) .
1 Pfd . Steel . 857 850, 1 holl . Gulden 72 817 .56, 1 Schw . Fr .

32 518 .50, 1 franz . Fr . 111S2 , 1 be! g . Fr . 9326 .50, 1 llal . Lire
8039 .50, 1 äst. Kr . 2 .64, 1 tschech . Kr . 5665 .50, 1 jap . Yen 90 977.

Me Schlüsselzahl der Buchhändler ist auf 15 000 (12 000) er¬
höht worden .

Die Schlüsselzahl für Bäder und Kurort « beträgt in dieser
Bloche 15 000.

Neue Branniweinpreise der Reichsmonopolverwaliung . Grund¬
preis (llebernahmepreis sür Kartoffelbranntwein ) ab 11 . Ouli 8000,
Uebernahinepreis für den in der Zeit vom 1 .—15. öuni 1923 her¬
gestellten Branntwein aus Mais 7800 , regelmäßiger Verkaufs¬
preis 80 000 , allgemein ermäßigter Verkaufspreis und Essigbrannt¬
weinpreis ab 8 . Zuli 10 000, besonderer ermäßigter Verkaufspreis
zur Herstellung von Heilmitteln und Essenzen ab 8 . bull 15 000,
zur Herstellung von Riech - und Schönheitsm 'tteln 20 000 , 11 d . L .
Der Branntweinaufschlag der Absindungsbren -
nereien berechnet sich hienach zu 43200 , 1t ab 11 . ?uli . 3m
Falle weiterer Markentwertung ist mit einer weiteren Erhöhung
der Verkaufspreise und des Ausschlags zu rechnen .

Berliner Gekreidepreise am 11 . 3uli (in 1000 Ntark ) : Weizen
630 — 645, Roggen 530—535, Gerste 560—575, Hafer 550—560,
Weizenmehl 1800—2100, Roggenmehl 1900— 1800, Weizenkleie
350 - 360 , Roggenkleie 360- 370.

Häuleversteigerung Ulm , 11 . lluli . Auf der gestern 1» Stuttgart
abaehaltenen Häuteoersteigeruna wurden folgende Prelle erzielt :

Ochsenhäute bis 29
« l 000, 60—70 Pfd .
86 000 : RinderhLute
69 050, 50—56 Psd .
30- 19 Pfd . 58 100-
Pfd . 01 350—64 000:
62 050—63 950 , 50—
bis 55 400 : 80—100
Kaibselle 04 000—94

Psd . 53 000. 30—49 Pfd,
' 59950 , 50 - 59 Psd .

64 850 , 80- 100 Vsd . 66 000 , über 100 Psd .
bis 29 Psd . 67 25». 30- 49 Pfd . 67 250 bis

6i zgq_^ 3 550 , 60—79 Pid . 62 190: Kuhhäute
- 60 000 , 50 - 59 Psd . SO 15l >- 62 209 . 60- 79

Bullenhäute bis 29 Psd . 61 400, 30- 49 Psd .
59 Pfd . 57 950—58 309 , 60- 79 Pfd . 55150
Pfd . 47 800—48 400 , über 100 Psd . 45 400 ' .

350 : Fresserfelle 62 160 ^lt .
Herabgesetzte Ferkelpreise . Das Muchergerichk In Wittenberg

(Provinz Sachsen ) erzwang auf dem Schweinemarkk die Herab¬
setzung der Ferkelpreise von 30 000 »1t auf die Hälfte .

Der uns heute vorliegende „Deutsche Bäder -Kalender
sür Aerzte und Führer durch die deutschen Heilanstal¬
ten für 1923 " (Berlin , Bäder - und Verkehrs -Verlag G .
m . b . H . , SW . 48 ) bedeutet in seiner , von ersten Fach - ,
leuten besorgten , mustergültigen Zusammenstellung nach i
heilwissenschaftlichen , geographischen und sozialen Gesichts¬
punkten ein unentbehrliches Nachschlagewerk für den Arzt .
Wertvolle Spezialartikel aus dem Ĝebiete der Balneologie
und insbesondere auch der Versicherungspraxis (Kuren für
Versicherte der Reichs - und Landesversicherungsanstalten
sowie der Krankenkassen ) leiten das reiche statistische und
Adressenmaterial ein , das durch zahlreiche Illustrationen
anschaulich gemacht wird . Die deutschen Prioat - Heilan -
stalten machen den Beschluß und sind , mit allen nötig " «

, Auskünfte ) ! versehen , in systematischer Anordnung über¬
sichtlich eingereiht . Der bewährte Kalender wird auch in
dieser Saison auf dem Schreibtische keines Arztes fehlen .

ZI »» I ! I ! ! II ! IIIIIlIII ! IIIIII ! H ! IIIIIIIII » I ! II» l^
M Mes - MtWer WM

Sonntag , den 15 . Juli , nachmittags 4 Uhr

W ^ Kinder -Vorstellung ^
D „Max und Moritz"

ein Bubenstück in 7 Streichen von W . Busch .

Ermäßigte Preise

Komme nächster Tage nach Wildbad und

Bezahle pro Zahn

für

ganze Wisse bis 1 MW.
Spreche im Hause vor und erbitte Adreßangäben an

die Tagblatt -Geschästsstelle unter W . 159 .

Heute abend ft « 9 Uhr

MWer -Lmiii
Wildbad.

Samstag abend 8 Uhr

MiLglreder -
Versammlung

im Gasth . zum Hirsch .
Vollzähliges und pünktliches

Erscheinen dringend not¬
wendig .

Der Vorstand .

FOAMkill
Mdblld.

Athletik -Abteilung .
Heute abend 8 Uhr voll¬

zähliges Erscheinen dringend
notwendig (Sportfest in Vai -
hingen a . E ) Siehe Anschl .

bei hohem Lohn für sofort
gesucht .

Hotel Weil .

Zahle
für leere Marmelade -

Gläser
1000 Mark .

F. Bender , Feinkosthdlg.

in allen Abmessungen
liefern billigst aus Lagervorrat .

MM L AM

Wrzheim
Eisen Stahl -Metalle

Tel . 3325 Weiherstr . 35 .

Landes Kurtheater
— Wildbad —

Telefon Nr . 135 .
! Donnerstag , den 12 . Juli

i
Sie WrdasslirW.

s Operette in 3 Akten .

llläk » -

WMiöiMSIe
llotel ^ lte kincke

i) ir . : VV. Kuli

Lalamanckkr
in Damen - und Herrenstiefel
sind in Qualität , Paßform u.
Eleganz nicht zu übertreffen .
Die Preise dieser Qualitäts -
Marken sind stets äußerst kal¬
kuliert und von der Fabrik

festgelegt .
Allein verkauf :

LWlMS H .
c ) NMad _

11? Wtthelnlstkahe 117 Vorneftm eingerichtet, ko

^käeil Lbsnä puM ' (-9 M
Vs« Mnr . ksmilivWroursmm

Zuktreten erster Künstler
Erstklassige Künsklerkapel
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